
Vom Sınn der Geschichte bei Augustinus
x Auseinandersetzung mıt Hegel un: Marx

Fernando  a jOrtega Munoz)

Einleitung
Scheint die Geschichte den orofßen Kreuzungspunkten ıhren Lauf
andern, fragt sıch der Denker ach dem Sınn des Geschehens. Eınen die-
SE Wendepunkte erleben WIr heute Ende des ohl grausamsten Jahr-
hunderts der Menschheitsgeschichte. Augustinus C  ’ den Unter-
gallS des Römuisches Reiches erfahrend, vermochte durch das Dunkel e1-
NeTr ungewıssen Zukunft den Anbruch eıner 9 christlich gepragten
Kultur erahnen.

Im Laufe der Geschichte haben iınsbesondere reı Denker versucht,
eıne Ordnung 1m Chaos finden: Augustinus A4aUS der Sıcht der Theolo-
Z16€, Hegel aus der der Vernunft und Marx 4US der des Materıj1alısmus. In
diesem Jahrhundert ist 1e] VO den beıden etzten gesprochen worden,
wen1g VO Augustinus. Es wiırd Zeıt, ernNeUt nach dem ursprünglichen 76
schichtsverständnis des Augustinus fragen. Er verstand C seıine kon-
kreten dramatıischen Lebensumstände transzendieren un:! die (56-
schichte iın ıhrer Gesamtheit betrachten. Der Mensch wırd 11UTr VO
der Endzeit her seinem alltäglıchen Mühen Sınn abgewinnen können. Das
eschaton o1ibt dem Ablauf der Geschichte Bedeutung. Dıies 1aber
1St keine wiıssenschaftliche, sondern eıne philosophische Geschichtsinter-
pretatıon, der 1n diesem Jahrhundert viele verpflichtet sind.?

Augustinus versteht die Geschichte nıcht als eıne willkürliche neınan-
derreihung VO Ereignissen, sondern als harmonisches LEpos des sıch in der
Zeıt abspielenden Kampfes VO Zzweı CLu1lbates, der 1m Triıumph der (1vitas
De:1 kulminiert. Den ersten Entwurf dieses Gedankengebäudes tinden WIr

das Jahr 301 in seinem Buch De eEYd religione, doch dıe ausdrückliche
Absıcht, eın Werk ber die Dialektik dieser beiden C1Uu1tates schreiben,
tormulierte Zu ersten Mal 1ın seiınem Werk De Genesi ad litteram, das
zwıischen 401 un:! 404 entstanden 1St.) W/as anfänglich 1Ur eın Entwurf W al,
ahm allmählich Gestalt d bıs die Ereijgnisse VO 410* und die VO ıhnen
sowohl auf christlicher als auch auf heidnischer Seıite hervorgerufene eak-
t10n iıhn m veranlafsten, seın Werk De CLUuLtate De:1 vertfassen.

Aus dem Spanıischen übersetzt und überarbeitet VO Ulrich Dobhan und Christoph Rın-
SCE, Für wertvollen Rat danken WI1Ir dem Instıtut Augustianum VO Würzburg.
twa Marıtaın, Guardınıi, Nıehbur. Vgl arl Jaspers, Vom Ursprung und Ziel der se-
schichte. Zürich 1949; arl Löwith, Der Mensch inmıtten der Geschichte. Stuttgart 1990;
Jose Ortega Gasset, fema de NUuUEeSIrO tıempo. Madrıd 1968 Vgl Kahler, Que Ia
hıstor1i1a? Mexıco 1970
Vgl Kap und Kap AL
emeınt 1St dıe Eroberung Roms durch Alarıch (Anmerkung der Übersetzer).
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Bedeutung des Wortes » (L1U1LASs«

(1v1tas bedeutet nıcht Stadt, W as eher dem lateinıschen YDs entspricht.»Die VO den Römern errichtete ( 10 1tas 1st eiıne grofße Zelle gemeın-schaftlichen Lebens, die A4US eiınem zentralen Kern und einem Randgebil-de besteht und usammengesetzt 1St Der Kern 1st Kom, die YDs schlecht-
hın, die Metropole (>Mutter-Stadt«); das Randgebilde 1st das Imperium iın
seıiner Gesamtheit, hne Unterscheidung zwıschen dem Acker)und den »Oppida« (Landstädte) Das Bürgerrecht der das 1US CLU1LA-
t1S 1st das auftallendste Kennzeıichen der (C1O1tas.«)

Das Wort (1v01tas entspricht aber auch nıcht dem Wort Reich, och i1st
CS gleichbedeutend mıi1t der oriechischen polıs »Ergo ubı ICX, ubı Curıa;: ub;ı
miınıstr1, ubı plebs invenıtur, C1ivıtas est«.® Hıer wırd VO Personen g-sprochen, nıcht jedoch VO einem Territorium. Für Augustinus bildet die
Metropole die höchste und ursprünglıche ra1ıson tre der 101taS. (Hıer-iın oründet die Verehrung, die für Rom als Metropole hegt.) Rom wach-
5 behauptet CR sobald sıch das Imperium ausweıtet./ In diesem Gewınn
VO Fremden, die Zur Vergrößerung der ( 101taAs beitragen, besteht für ıhn
die Parallele der C1v01tas De:1 und der ( 101tas Romana.® uch die (101-
EAasS Dei, die Mutter-Stadt des Hımmels, erwiırbt sıch Bürger auf Erden, de-
NCN S1e das himmlische Bürgerrecht verleiht ?

Die hıimmlische und die ıydısche (101tas

An Exıstenz und Natur der beiden »CLU1LLtALes«
TIrotz der Verschiedenheit VO Völkern, Ländern, Zeıten 1St die Welt ach
Augustinus eigentlich I: 1ın Z7wel CLU1Ltates aufgeteilt: die (1v1tas der Men-
schen, die ach dem Fleisch leben wollen und das letzte Ziel 1ın sıch selbst
verlegt haben, und die (1v1tas der Menschen, die ach dem Geilist leben
wollen HI deren etztes Ziel Gott 1St Di1e ( 10 1tas 1st egoıustisch, 1r -
dısch, die zweıte altruistisch, vöttlıch. Beide gehen VO Anbeginn der P i
ten aus den Händen der Vorsehung iıhren Weg durch die Geschichte, aber
das Ende 1st jeweıls anders.

Der Mensch findet seınen Weg Gott nıcht als isoliertes Eınzelwesen.
Es 1st eın Unterwegsseın mı1t den anderen Menschen 1ın der Gesellschaft.
In keinem Lebensabschnitt alt Gott (nach Augustinus) den Menschen al-
lein, sondern x1bt ıhm für seın natürliches Leben die Famiıilie und die bür-
gerliche Gesellschaft, für seın übernatürliches Leben aber eıne andere Fa-
mılıe un: Gesellschaft, 1n der (5O€tt selbst und die Engel die Mıtbürger des

del Estal, Equivalencıa de 1vıtas De Cıivıtate Dei In Estudios sobre la Ciudad de
Dı0s Madrıd 1956, and E 380
»Wo Inan Iso einen Könı1g, ıne Verwaltung, Mınıster und eın Volk findet, da 1St C 101-
EAS « Enarratıo 1ın psalmos. 1
De Civıtate De1i +L
KEO-: V, Z
ARO, X
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Menschen sein werden. Der Mensch 1st also eın Gemeinschaftswesen, das
seıner vollen Verwirklichung un:! Vervollkommnung 1n allen Bereichen

se1ınes Lebens der Gesellschaft bedart.
In der (1 1tas (zOttes leben die Menschen zusammengefügt 1n der Fın-

eıt des eınen Glaubens und der eınen Liebe Gott un: in ıhr den
Mitmenschen. Ihr Könıg un:! Gründer 1St Christus. Wıe die Gerechten in
den mystischen Leib der (101tas (Jottes integriert sind, bılden dıe Sun-
der eıinen mystischen Leıib VO Bosheit. Augustinus diese ( 1v1tas e1-

»Babylonıa MYySt1Ca«, die »den Teutel ZU König hat«.19

Die Dialektik der beiden »CL1U1LLALES«

Beıide C1Uitates haben dam als gemeınsamen Vater. Diesem tolgt 1n seıner
Sünde Kaın, 1in der Gnade bel nach, womlıt die Geschichte der Mensch-
eıt iın Z7wel unversöhnliche Lager gespalten 1St. Der Grund für diese Kluft
liegt letztlich 1ın der Liebe 7Zwel Arten VO Liebe die Liebe (3al% und
dıe Liebe sıch selbst begründeten Z7wel entgegengesetizte C1LU1tates.

Der dialektische Gegensatz geht allerdings nıcht ımmer VO den beiden
Polen VO (gÜt und OSse au  ®N Oft besteht die Spannung LUr 7W1-

schen dem Besseren und dem weniıger Csuten. uch die ıyrdısche (1 1tas 1sSt
eın Gut, enn anderntalls könnte sS1e nıcht bestehen.! Die (101tas (Jottes
hat ıhr Gravıtationszentrum in Gott, der 1mM Naturrecht die Ordnung stif-
tet »öordınatıssıma el concordissıma soclıetas«.?® Im Gegensatz azu hat
die ırdısche (C101tas das Zentrum ıhrer Liebe in sıch selbst verlegt, die Ord-
NUunNng des Kosmos, die seinsmäfßige Ausrichtung der Geschöpfe auft ıhren
Schöpfer zerbrochen und somıt auch dıe Harmonie der theozentrischen
Schwerkraft des Unıiıyersums zerschlagen.

Diese beiden C1U1Lates stehen einander nıcht W1€ Z7wel klar getlrenNNte \Wel-
ten gegenüber. Ö1e sınd miteinander vermischt, un: ZW ar sehr, da CS oft
schwer 1St herauszufinden, Wer ZUr eiınen und wWwer Zur anderen gehört13

Interpretation der beiden »C1U1tates«

Augustinus führt durch die Geschichte der Menschheıit und zeıgt eiıner-
se1Its den leuchtenden, aber mı1t Schwierigkeiten übersäten Weg auf, den
die Civıtas (sottes zurücklegt, andererseıts das breite ett VO Negatıvıtä-
CCIE die die Wege der iırdiıschen Civıtas durchströmt.
Diese Sıcht der Geschichte Alßt verschiedene Interpretationen

10 Vgl Aa L:A 6—
A.a:Q©;; XIL,; Ö X

12

13
A, XIX; 1 ’
Au Z
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D7 Dıie polıtische Interpretation
Dıi1e politische Betrachtungsweise identifiziert die 101L4AS (Gottes mi1t >der«
Kırche un: die ıyrdısche (C1v1tas mıiıt »dem« Staat Diese trüher fast allge-meın akzeptierte Interpretation wırd heute meıst zurückgewiesen. Im-
merhın hat S1e das Fundament für den 50g »polıtischen Augustinısmus«geliefert und, ach Dıilthey und Batıiffol, 1ın IlCUECTET Zeıt 1ın Kamlah eınen
Befürworter gefunden, der iın der (C1v1tas (+Otfes wıederum die Kırche
sıeht, allerdings nıcht als hıstorische, sondern als eschatologische Gröfße
verstanden, und 1n der ırdiıschen (1 1tas das Römıische Imperium und Je-den anderen vergleichbaren Staat.!*

Diese Theorie bewirkte, dafß der Ursprung des Staates 1n der Polarität
zwıschen CzUut und OSse gesehen wurde. Augustinus dagegen denkt, alle
Macht komme VO (SOFft. IDIG zıviıle Gesellschaft hat ıhren Ursprung 1ın der
soz1alen Natur des Menschen.'5 Aufßerdem hat auch die ıyrdische (1v1tas
ıhren Ursprung 1m Anfang der Geschichte un wırd bıs alls Ende der F
ten tortbestehen.

DE GE Die mystische Interpretation
Krankt dıie politische Interpretation der Identifizierung der CLULLates
mıiıt onkreten Gesellschaften, fällt die mystısche 1Ns andere Extrem mıt
iıhrer Behauptung, wonach überhaupt keine Entsprechung gebe. Es C=
he 1Ur spırıtuelle, unpolıtische un: außerkirchliche Gesellschaften.
Dıi1e Vertreter dieser Interpretation W1€ eLiwa urt Donald, Salvador ’
CSTA, Gabriel del Estal, Jean Gaudement, George Sabıne, Joseph Rat-
zınger'® — sehen 1n der Schrift De CLU1Ltate De:i 1Ur eıne Apologie der Vor-
sehung Gottes, die »die (CGGuten« 1m Kampf »die Sünder« beschützt.
ast alle miıldern ıhre Ansıcht, indem S1€e zugeben, da{ß diese CLU1Ltates
durchaus hıstorisch 1n Einzelheiten mıiıt der Kırche der dem Staat ber-
einstımmen, hne jedoch mıt iıhnen identifiziert werden können.

14 Dilthey, Eınleitung 1ın die Geisteswissenschaften. 1883; Batıffol, Le catholiciısme deSaılnt Augustıin. 1920 Kamlah, Christentum und Selbstbehauptung. Hıstorische undphiılosophische Untersuchun
Bürgerschaft Gottes. 1940

gCn Zur Entstehung des Christentums und Augustinus.
15 De C1ivıtate De1 XIX, 1 9
16 Cuesta, La teoria del Estado segun Agustin. In Pensamıento (1945) Donald,Teoria agustinı1ana sobre la tolerancıa mater1a de religi6n. In Augustinus. Madrıd3858 del Estal; Equıivalencıia de »C1IV1ItaS« e] De (CCıvıtate Dei In Estudios sob-

1 Ciudad de Dıos Madrid 1956 GGaudement, L’Eglise ans l’Empire Romaıin. Pa-F1S 1958 RKatzınger, Herkunft und 1Nnn der 1vıtas. In Lehre Augustins. 965—969Sabıne, Hıstory of Political Theory. New York 1937
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243 Dıie ekklesiologische Interpretation
Nach dieser Auffassung 1St die ( 101tas (J0ttes die Kırche, die ıydısche (101-
LAaAS aber nıcht der Staat, sondern die »E xtra-Ecclesia« das heilßt die ( z€
meıinschaft VO Menschen Rande des yöttlıchen Heıls Es scheıint, da:
bereıits Portalie diese Interpretation angedeutet hat.!7 uch W C111 manche
utoren diese Sıcht ablehnen, spricht nıcht 1Ur die orofße Anzahl VO gCc-
genteiligen Interpretationen un: das wıssenschaftliche Gewicht der Auto-
LCIL, die SIC verteidigen, dafür, sondern VO allem das Zeugn1s des Urtextes
selbst, der vielen Stellen (1vu1tas De: und Kirche ausdrücklich gleichsetzt.

Eın Eınwand WHRSETE Interpretation scheint die Tatsache se1n,
da{ß 0605 innerhalb der Kırche Gerechte und Suüunder o1bt, während doch die
( 10 1tas (Jottes L1LUTr A4aUs Gerechten besteht.!8 Augustinus benutzt die Ex1-

VO Sündern 1m Schofß der Kırche als eın apologetisches Argument
die Donatısten, die sıch selbst als »Gesellschaft der Gerechten« be-

zeichneten un sıch gleichsam tundamentalistisch durch das Zusammen-
leben MIt den Suüundern nıcht beschmutzen wollten. Dagegen führt Augu-
sSt1inus das Zeugnis des Evangelıums A das Reich Gottes als We1i7zen-
eld beschrieben ISt; iın dem auch Unkraut x1bt, der als Fangnetz mıiıt

un: schlechten Fischen.!?
Daraus ergıbt sSICch; W as der ırdıschen (C1vitas entspricht: Sıe besteht AaUusSs

allen außerhalb der Kıirche Stehenden.?®9 Allerdings spricht Augustinus 1n
seinem Werk vorwıegend ber die (1v1tas De:, enn mıiıt seıner Schrift
wollte OT: die Kıirche gegenüber den Anschuldigungen ıhrer Feinde vertel1-
digen; entsteht VO der iırdischen ( 10 1tas eın eher verzeichnetes Biıld
Trotzdem gründet dıe Geninalıtät der dialektischen Konzeption darın, da{fß
Augustinus alle Menschen, die außerhal der Kırche stehen, 1n einer
deren, auch als mystischer Leıib strukturierten diabolischen (1v1tas vVvCeI-
ammelt hat Das Prinzıp, das beide Welten C(FeNNET; 1st die Liebe, der DE>das Jeweılıge Objekt der Liebe.?!

Grundlegende Beıträge des Augustinus ZUY Geschichtsphilosophie
Augustinus 1st nıcht 11UTr der Begründer der Geschichtsphilosophie. Seiıne
Philosophie hat auch die Geschichte selbst miıtbestimmt.?? Maria Zambra-

schreibt: » Dı1e Stadt (sottes 1St: das Paradıgma für die gesamteuropäl-sche Kultur. S1e erhebht sıch ber den Horizont aller Stiädte hınaus HNM 1st
17 Portalıe, Augustın saınt) In Dıctionnaire de Theologie Catholique de Vacant-Man-
15

and E Teıl, Parıs [923. 5SpS
19

Vgl De unıtate Ecclesiae; De C1ivıtate De1i 4 ’ DE 7
Enarratıo 1n psalmos. CIIL,
Manchmal spricht Augustinus VO »Zwe!l Welten«, die mıt den »ZWel C1ivitates«-
mentallen. Er behauptet: »Mundus damnatus, quıidquid praeter ecclesi1am, mundus
concılıatus, ecclesia.« (Predigt AGV- 8
»Protecto vıdeatur qualıs quısque populus SIt, ]la SUNT intuenda JUaAC diligit.« De C1-
vıtate De1i AXS
Vgl Leo X AL Saepenumero consıderantes. Schreiben Kardınal Nına, August 1883
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zwıschen den Wolken sehen, W1€ WenNnn S1e die wiırklıche Stadt sıch
zZoge un autf die Füße stellte, manchmal auch in Flammen setizte Sie steht
ber Toledo, ber Florenz und ber Parıs Mehr als anderswo 1St S1€e 1n
den polıtischen ÜUtopıen un: den EXtIremsten Revolutionen prasent SCWE-
(  3 Die Revolution als Idee, als alle AÄArten VO Revolutionen umfassende
Sehnsucht, die sıch der Verstand ausgedacht hat, 1sSt Tochter dieses Dran-
3CS, die Welt 1ın der Stadt (Gsottes AT Leben bringen. Man Nannte S1e
»Reich der Gerechtigkeit«, des »Glücks«, Sehnsucht, das 5T gerechtverteilen (3) Ö1e 1st die Wurzel für ]] die unmöglichen Bestrebungen, die
Europa azu geführt haben, in Agonte, 1mM Tod un: ın der Auferstehungleben, enn A4US jeder Verheißung entsteht elıne andere,iıhren Platz treten; der Platz für die Stadt Gottes, für das Reich Gottes
auf Erden« ?

Der Wert der augustinıschen Geschichtsphilosophie besteht nıcht 1Ur
darın, da S1e den ersten ernsthaften Versuch eıner Geschichtsinterpreta-tion darstellt.** Sıe 1st darüber hinaus eıne der Leitideen BCWESCNH, die das
Denken des Miıttelalters, besonders VO ar| dem Grofßen bıs Dante, be-
einflußt hat .25 Der letzte Kaıser mıiıttelalterlicher Prägung, arl V enNtL-
wickelte A4aUS dem Studium dieser chrıft selne theozentrische Auffassung
VO Macht (Im Kloster ET Escorial wırd eıne Ausgabe VO De CLU1Ltate De:
mıiıt handschriftlichen Anmerkungen dieses Köniıgs aufbewahrt.) Ihr Eın-
lufß verbreıtete sıch 1n der euzeıt durch Bossuet, den Comte de Maıstre,Schlegel, Solowjew; durch Hegel erreicht Marx. In unserer Zeıt
oreıft VOT allem Teılhard de Chardin auf das Denken Augustıins zurück. In
einem anderen Zusammenhang habe iıch dargestellt, W1e€e sıch dieses durch
Al-Farabi{i, Ibn Hamz, Avempace, Ibn Tufaıl, Averroes un: andere auch 1n
der arabischen Welt ausbreitet.?®

Augustıins Beıitrag ZUur Geschichtsphilosophie könnten WIr 1n folgendensechs Punkten zusammentassen, die 1ın gewısser Weise 1n Hegel un Marx
tortleben.

37 Der INn der Geschichte

Dıie Geschichte wırd von Augustinus als übergreifendes Gebäude VO Phä-
NOoMeENen verstanden, das seinen Sınn 1ın der Tiefe erhält: 1m allmählichen
Irıumph der (1v1tas (Gottes. Ebenso oıbt sıch auch Hegel nıcht mIiıt den
oberflächlichen gyeschichtlichen Vorgängen zufrieden, die den Eindruck e1-
11C6S$ Chaos hinterlassen, sondern versucht, sıch auf die Seele der Geschichte
selbst einzulassen, die die Ereignisse und Taten leitet, nämlich die Ver-

23 Zambrano, La agonia de Europa. Buenos Aıres 1945, 126
24 »Di1e © gewiß bewundernswerte Geschichtsphilosophie 1sSt die des Augustinus gCc-

WCSCI1« (Berdiaeftf, Der Inn der Geschichte. Aufl! L950. 725 Du Pance, La ıte de Dieu In Cahier de Nouvelle Journee, 1 7:
76 Urtega Munoz, La utopia del Estado perfecto 1a tilosofia neoplatönica de Al An-dalus In Nuarıo0 f3 Malaga 993 45—63
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ln t27 Er sıeht 1n der Geschichte die Selbsterzählung, die die Idee, die sıch
1n der Natur verloren un als Geilst wıedergewonnen hat, vollbringt. Marx
hingegen meınt den Sınn der Geschichte 1ın eıner Dımensıion entdecken
können, die als eıne ökonomisch-soziale Infrastruktur versteht.?®

E Der dialektische 1nnn der Geschichte

Dıie Infrastruktur der Geschichte 1St ach Augustinus durch den dialekti-
schen Zusammensto(fß VO Z7we] mystischen Gemeinschaften gebildet:Altruisten und Keonjsten.:‘ Der Zusammensto( dieser beiden Menschen-
klassen durchzieht die Geschichte VO ıhren Anfängen un: wiırd S1€e bıs
A} Ende der Zeıten begleiten. Hegel teilt diese Sıcht och sınd diese
beiden Reiche für ıhn nıcht die Kırche und die Extra-Ecclesıa, sondern das
Reich des eıstes und das Reich der Natur.

Marx nımmt sowohl Hegels Sıcht auf, iındem die Geschichte als eiınen
dialektischen Proze(k zwischen Mensch un: Natur auffaßt, als auch die Brı
terpretation des Augustinus, WL die Geschichte als Kampft zwıischen
Zzwel Klassen VO Menschen versteht allerdings 1m soz10-polıtischen Sın-
81 als Kampf zwiıischen der Klasse der Ausbeuter und jener der Ausge-beuteten, mı1ıt der utopischen Perspektive, da{fß sıch die Klasse der » Altru1-
SteN«, das Proletarıiat, Ende der Geschichte 1m kommunistischen ara-
1eSs schließlich durchsetzen wırd.°

Der ineare 1nnn der Geschichte

Augustinus lehnt die damals herrschende Philosophie der oroßen, iın eWw1-
SCI Wiederkehr ablaufenden Zyklen ab,; seı1en diese NUuU. verstanden als P-riodisch wıederkehrende Vernichtung der Menschheit Theorie der Katak-
lysmen) der als zyklische Konvergenz iın der Geschichte, die vemäfßs dem
unablässiıgen Ablauf der Jahrhunderte unzählige Male entsteht un:! En-
de geht (Sto1zı1smus), eiıner Spirale der einem Rundlauf der Zeiten VCI-

gleichbar, 1ın dem sıch ımmer die gleichen Dınge wıederholen werden. uch
Hegel tolgt nıcht der Philosophie VO der ewıgen Wıederkehr, sondern VeIr-
steht W1e€ Augustinus die Geschichte als eiınen unwıederholbaren linearen
Prozeßß, als eınen Jag VO Aufgang der Sonne bıs ıhrem Untergang.

27 Vgl Hegel, Die Phiılosophie der Geschichte, Eınleitung. In Siämtliche Werke Stuttgart
1928, Bd ‚E

28 Vgl arl Löwıith, Von Hegel Nıetzsche. Hamburg 1986
29 De Cıvıtate De1i AIV,
30 Vgl Marx-Engels, Manıtest der kommunistischen Parteı. 1848
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Die Periodizität der Geschichte

Nach Augustinus 1st der Mensch das Ma{iß der Gesellschaft un der (3&>
schichte. Wıe das Leben des Menschen 1sSt diese auch 1ın reı Abschnitte
aufgeteıilt: Kındheiıit, Jugend un: Erwachsenenalter. Jede dieser re1 Epo-chen unterteılt 1n Zzwel weıtere, da{fß insgesamt sechs entstehen. Dar-
1n sıeht eine Entsprechung den sechs Tagen der enesıs. S1e laufen
nacheinander ab, bıs die Rolle der Zeıten aufgerollt 1St un der Mensch
den Tag des Herrn erreicht hat, das ew1ge Ausruhen ach dem langenKampft. och hat jede der sechs Epochen auch ıhren Morgen un ıhren
Abend Der Abend 1st ımmer eıne kollektive Katastrophe, die den
Tag einleitet.?! Auft diese Weıse, abwechselnd zwiıischen Fülle un: Krise,
schreitet die enschheit allmählich ıhrer Reife entgegen.”“

r Der Providentialismus

Dıie Grundthese VO De CLU1Ltate De1 1St der Proviıdentialismus. »Nıchts
VO dem, W as exıstıiert, entzieht sıch den Gesetzen des höchsten Schöpfersun! Ordners, der den Frieden des Unıyersums lenkt.«®3 Der Providentia-
lismus schliefßt eın a) eıne Proto-Historie der eınen gyöttlichen Plan,; der
die Vorauskenntnis der Zukunft und ıhre Steuerung ach eiıner Idee
einschlıefst, die sıch schicksalhaft ın der Zeıt realisıeren mufß; eine Me-
ta-Hıstorıe der endzeitliche Verwirklichung des yöttlichen Planes, das
eschaton, VO dem A4aUsS der Ablauf erhellt wırd Augustinus CS
die »Zeıt des Reiches«* 1N der die (ıv1itas De: iıhre volle Verwirklichungerreıicht; €} einen langen historischen Prozeß, der sıch in der Zeıt enttfaltet
Ww1e eine Spirale, die VO C570T ausgeht un ıhm zurückkehrt.®

Providentialismus schließt allerdings nıcht notwendiıg die Verneinungder menschlichen Freiheit eın Sıch auf Cicero beziehend, Sagl Augustinus,da dieser »den menschlichen Geilst 1n eıne solche Zwangslage bringt, da{ß
1Ur die Alternative ZUF W.ahl hat entweder hängt VO unserem

Willen äb; der 6S o1bt das Vorherwissen; glaubt namlıch, da beides
vereinbar SE1.« Cicero entscheidet sıch für die Willensftreiheit un: leugnetdas Vorherwissen der Zukunft. Augustinus halt dagegen: »Eın TOmMMEeSs
Gemuüut aber entscheidet sıch für beides, bekennt beıdes un: halt 1n kind-
lıchem Glauben beides fest.« och stellt sıch selbst gleich die Frage; W1e€e
das enn mögliıch se1 »Gıbt CS eın Vorherwissen des Künftigen, tolgt doch
G da{ß nıchts mehr 1n unserem Wıllen liegt. Liegt 1aber 1ın unserem
Wıllen, kommt INa  . dahın, da{ß eın Vorherwissen des Künftigeno1bt.« Trotz dieser scheinbar unlösbaren AÄAntınomıie bekräftigt Augustinusseıne Posıtion. ))ES 1sSt aber keine notwendige Folgerung, da{ß nıchts mehr

32
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173Vom Sınnn der Geschichte hbei Augustinus
ULNlsSscTENMN freien Wıllen überlassen bleibe, wenn für (Gsott die Ordnung der
Ursachen teststeht. Ist doch Wollen ın der Ordnung der Ursachen
mıt inbegriffen, die für (Gott teststeht un VO seınem Vorherwissen
fafßt wırd.« Damıt sind WIr eım Hauptthema der Geschichtsphilosophie
angekommen. Hat die Geschichte eiınen vorherbestimmten Sınn, ann 1st
der Mensch nıcht frei, 1st aber der Mensch frei, W1e€e soll Ial ann ın dem
YyaNzZeCN menschlichen Tun un: Lassen eınen Sınn finden?

In den menschlichen Handlungen unterscheidet Augustinus Zzwel FEle-
den >Wıillen« un: die »>Macht« Der Mensch besitzt den » Wıllen«,

Gott aber besitzt die »Macht«, die dem Akt des Wıiıllens Wırksamkeıit VT
leiht Der Mensch würde vergeblich wollen, WL Gott diesem Wol-
len nıcht Wıirksamkeit verliehe, eıner wirklichen Handlung
machen. Hıer lıegt die letzte Wurzel für die Allmacht Gottes, der »den

Wıillen unterstutzt, den schlechten verurteıilt, jeden lenkt, indem
ıhm Wıirksamkeıt verleiht der nıcht«.?7

Wıe behandelt Hegel diese Frage? Er drückt den Providentialismus 1in
Begriffen der Zweckmäßigkeit AauU.  N » Der einz1ıge Gedanke, den die Philo-
sophıe (zur Geschichte) mıtbringt, 1st aber der einfache Gedanke der Ver-
nunft, da{ß die Vernunft die Welt beherrsche, da{fß also auch in der Welt-
geschichte vernünftig ZUgegANKSCN SEYy.«  S38 Fur diese Auffassung findet gC-
legentlich auch eıne theologische Terminologie: » [Jas eıtere 1St, da{fß die-

Erscheinung des Gedankens, da{fß dıie Vernunft die Welt regiere; mıt e1-
1CTr weıteren Anwendung zusammenhängt, die uns ohl bekannt 1St ın
der orm der relig1ösen Wahrheıit nämlich, da die Welt nıcht dem Zufall;
und außerlichen zufälligen Ursachen preisgegeben SCY, sondern eıne Vorse-
hung die Welt regiere.«  59 Es oibt be] Hegel eıne Proto-Hıiıstorıe (»Die e7
schichte 1Sst nıchts anderes als der Plan der Vorsehung.«“°) un eiıne Meta-
Hıiıstorıe (» Endzweck der Welt, das Bewulfetsein des eıstes VO se1ıner
Freiheit » Dıieser Endzweck 1St das, W as (Gsott mıt der Welt ll «41)
uch 1er sehen WIr das Problem, W1e€e die allmächtige Vernuntft un: der
Wılle des Menschen 1ın Eınklang gebracht werden können. Hegel löst mıt
Hıiılte der Schlauheit der List der Vorsehung, die erreıicht, da der Wılle der
einzelnenF Plan der Idee zusammenfließt.#2 Hıer taucht auch, allerdings
durch eın Hıntertürchen, die bereıits ben erwähnte Aufteilung zwıschen
voluntas Hm auf, WeNn Hegel Sagl, da{fß 1€es nıcht bedeute, der e1In-
zelne entbehre »des Wıllens für sich«, während der Staat; w1e der inkar-
nıerte Gott, sıch des » Wıillens« und der >Macht« erfreut, sondern 1L1UTr da{ß
der Wılle des Menschen des » Wertes«, das heißt der »Macht« entbehrt.®
36 Alle Zıtate dieses Absatzes aus De Cıvıtate De1i V)
P A.a.O.; Francısco de Suarez (1548—-1617) nahm die augustinısche Auffassung wıeder aut

und enttaltete S1e auf der Grundlage seines orıginellen Thomasverständnisses In eıgen-
ständiger Weıse
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Was bleibt VO der Idee der Führung durch die Vorsehung schließlich
1m Marxısmus bestehen? Fıne ausschliefßlich materıalıistische Sıcht der
Welt 1St unvereinbar mıiıt der menschlichen Freiheit, die sıch den unveran-
derlichen (Gesetzen des Reiches der Natur entzieht. och WEeNnNn keine
Freiheit o1bt, annn x1bt SC  n auch keıne Geschichte. Das
blieb natürlich auch Marx nıcht verborgen, und mu{fte sıch der Fra-
C stellen, W1€ ennn die Freiheit des Menschen mı1t der Notwendigkeıit der
Geschichte vereinbar se1 Von der Geschichte als eiınem Ganzen SPIC-
chen, hat 11UTr Sınn 1n dem Madße, als eınen Faden x1bt, der die VCI-
schiedenen hıistorischen Ereignisse zusammenhält. och da Marx nıcht
auf eın die Geschichte einem Ziel hın leitendes intelligentes, höheres
Wesen zurückgreıfen kann, sıeht sıch VOT tolgendes Dılemma gestellt:Entweder oibt 05 eıne menschliche Freıiheit, 41nn 1st dıe Geschichte
vorhersehbar un: bar jeden Sınnes, der aber die Geschichte hat eınen
Sınn, weshalb sS1e vorhersehbar ist, das geht aber nıcht hne Leugnung der
menschlichen Freiheit. Dıie Probleme, die damıt zusammenhängen, sınd
m. be1 Marx keineswegs gelöst. (Fraglich 1St, ob S1e überhaupt lösen
sind.) Dıie Aussage, der historische Proze(ß hätte der Aufrechterhal-
tung der Freiheit des Menschen, der die Geschichte mächt; Zwiın-
gendes sıch, VO passıven Fortbestehen des Provıdentialismus.

Der Finalismus

Nach Augustinus 1St die Geschichte eın auf den Irıumph der (1 1tas (5Of--
Les ausgerichteter Prozeßß, dank dessen auch die iırdısche ( 1U01tASs exıstliert.
Weil| der Sınn der Geschichte die ( 10 1tas (Jottes ıst, trıtt die Geschichte ın
die Metageschichte eın un die Zeıt 1ın die Ewigkeıt. Damıt können WIr
VO einer Logik der Geschichte sprechen, die rei Aspekte umta{(t: a) als
Theodizee: Die Geschichte kündet VO Eingreifen Gottes, das das Tun der
Menschen dem vorbestimmten Ziel leiten vermag“”; als Pädago-Ik Gottes: »(sottes Geduld ruft die Bösen ZUur Reue 1n gleicher Weıse, W1e€e
seıne Geißel den Guten die Geduld lehrt:; (sottes Barmherzigkeit lıebt die
Guten und Öördert S1€, während seıne Strenge die Bösen zurechtweist un:
S1e straft. «> Damıt wırd eın billıger Provıdentialismus terngehalten, der
meınt, CzOtt würde 1n diesem Leben das (sute 1Ur (sute und das
Schlechte HUr die Sünder austeılen: C) als ästhetischer Prozefß: Augusti-
11US versteht die Geschichte als »eine wunderschöne Dichtung, eın Kunst-
werk Gottes, das die Schönheit des Unıversums erreicht durch eıne Art
VO Gegensatz C nıcht VO Worten, sondern VO Taten«*, un Saglanderer Stelle: »(Gott erreicht 4aUus den Gegensätzen der Geschichte W1e€
AaUus CON.  tTEeN un: dissonanten Klängen eine öchste Harmon1ie.«*
Dıiıese aAsthetische Konzeption des Unıhınversums scheint ach dem Bösen
44 De C1ıvıtate De1i A ER AF
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ruten iınsotern, als der Kontrapunkt des Gsuten 1St un! erst die Schön-
eıt des Gesamten aufstrahlen aßt Auf diese Weıse überwindet Augustıi-
1NUS die pessimıstıische Sıcht VO der Notwendigkeit des Bösen 1n der Welt
durch die optimiıstische, C Ott selbst bewirke AaUuUs dem Bösen eın och
orößeres Gut der eıne och orößere Schönheit des Unıhınversums. SO wiırd
das OSe dialektisch durch das OL Zıiel überwunden, dessentwegengelassen wırd

uch Hegel überwindet VO Ziel her dialektisch das Dılemma des BO-
SCIH ın der Welt Er nımmt für die Geschichte eın unıversales Ziel Das
Ziel ISt der ımmobılıs, der A4US seıner Fülle den Lauf der Geschich-

schicksalhaft wendet un:! seıiner Verwirklichung entgegengehen Alßt
Hegel 1sSt sehr daran gelegen, unls die Geschichte als eıne Theodizee sehen

lassen; enn 1Ur S1e macht die Gegenwart des Bösen angesichts der ab-
soluten Macht der Vernunft verstehbar.

Fur Marx 1st die Geschichte auf eın eschaton hın ausgerichtet, VO dem
S1e ıhre volle Verwirklichung und ıhren Sınn erhält. Demnach bewegen WIr
unls och 1mM Bereich der Vorgeschichte, solange WIr diese endgültige Epo-che och nıcht erreicht haben In Das Kabpital löst sıch die K z
schichte 1ın eiınem ökonomisch-sozialen Prozeß Au der auf eıne Weltre-
volution un: eıne vollständige Erneuerung der gesellschaftlichen Struktu-
FÜ zielt. Die bürgerliche Gesellschaft des Kapıtalismus 1St für Marx »das
letze Kapıtel des prähistorischen Zustands der menschlichen Gesell-
schaft«, der gekennzeichnet 1St VO Entfremdung und Arbeitsteilung.och 1n der kommunistischen Gesellschaft wırd der Mensch die ber-
wındung dieser Phase der Entfremdung erleben un: wieder sıch selbst
kommen: der Klassenkampf, die Ungerechtigkeiten un: die Ausbeutungwerden verschwinden, und das Proletariat wiırd als das auserwählte olk
ach seıner Gefangenschaft und Wanderung durch das Reich der ausbeu-
terischen kapitalistischen Gesellschaft Z verheißenen Land des kom-
munistischen Paradieses emporschreiten, das eıne Art Reich Gottes auf
Erden se1ın wırd

Diese Konzeption der Geschichte, die unwiıderruflich eıne Ausrichtungaut ein zukünftiges Ziel einschliefßßt, 1st in Wırklichkeit nıcht reıin westlich.
Der Glaube, da sıch die Geschichte auf ein etztes Ziel hın bewege und
dabe;i VO eiınem höchsten Begriff und eiınem etzten Wıllen be1 Hegeldurch eınen vernünftigen Geılst und be] Marx, können WIr anfügen,durch die natürliche Notwendigkeıt einer immanenten Vernunft) als
dem absoluten mächtigen » Wesen« geleitet wırd, 1St 1ın seinem Kern he-
bräisch-christliches Gedankengut.“*

48 Vgl Löwith, a.a.0


